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V Kriegschronik 1816 KKriegschronik 1316Kriegschronik 1316

2 9 . März : Auf dem üuken Maasufer wurde die frauzvs s he
Stellung nördlich Maiancourt und im Nordwestt : - ! des
Dorfes erstürmt und SVO Gefangene gemacht .— Südlich des Narocz -Sees setzten die Nüssen ihre ergeb¬
nislosen Angriffe fort .— Geschützkämpfe an der Isonzofront : im Plöckenabschnist
wurd ->n feindlich ! D rstöße abgewiefen .— Rücktritt des n ss -sche» Krlrgsministers Poliwanow .
— Ocstcrrcichtschc F . Lgzeuge bombrndierten Balona .— Der Hauptausschutz des Retchstags beendigt die Be¬
sprechung der U-Bootfrage .

Was dem Landwirt belassen wird »
Der „ Reichsanzeiger " veröffentlicht eine Verordnung

über Jnanspruchnahine von Getreide und HKlsenfrüchten
osm 22 . März 1917 . Die Verordnung bestimmt :

8 1 .
I . Die noch in den Händen der Erzeuger befindlichen Vorräte

r » Brotgetreide , Gerste Hafer , H ü l,se n fr ü ch t c n ,nNin oder mit anderen Früchten gemengt , und an Schrot
Graupen . Grütze ) und Mehl , das aus diesen Früchten her -
iestellt ist , werden für die Ernährung des ' Volkes in Anspruch
m ' oimne » , und '

zwar zugunsten des Kommunalverbandes , in
n- ssen Bezirk sich die Vorräte befinden .

11 Von der Inanspruchnahme bleiben ausgeschlossen die
Viengen . die aus Grund der im Z 2 getroffenen Vorschriften im
igenen Betriebe des Erzeugers verwendet werden dürfen .

s ) zur Ernährung des Nnternehuieks des landwirtschaftlichen
Betriebs und der , Angehörigen seiner Wirtschaft ein -
schließlich des Gesindes sowie von Naturalberechiigten ,
insbesondere Aitenteilern und Arbeitern , soweit diese Kraft
ihrer Bcrcchligung oder als Sohn solche Früchte zu bean¬
spruchen haben (Selbstversorger ) :

t>) zur Fütterung der im Betriebe gehaltenen Tiere :
e) zu Saatzwecken ;

ä ) zur Verarbeitung .
8 2.

I . Für die im H 1 genannten Zwecke dürfen vom Erzeuger
«erwendet werden :

bei Brotgetreide :
1 . für d ie Zeit bis zum 15. April die nach ß 6 Abs . l a

c , Verordnung über ^ Brotgetreide nnd,Mehl vom 29 . Junis >0,6

zur Ernährung der Selbstversorger bestimmte Menge : für dü
Zeit vom 16 . April 1917 bis zur neuen Ernte 27 Küogramn
für den Kopf der zu versorgenden Personen :

2 . als Saatgut von Sommerweizen 175 Kilogramm , um
Sommerroggen 160 Kilogramm für das Hektar , soweit nicht lach
besondere Genehmigung ein höherer Satz zugelassen iji

6 . bei Gerste :
1 . innerhalb der Grenzen derejnigen Mengen , die ein : . : -

nehmer landwirtschaftlicher Betriebe nach tz 6 , H 11 Abs . 6
Satz 2 der Verordnung über Gerste aus der Ernte 1916 von;
6 . Juli 1916 insgesamt verwenden dursten ,

s ) die zur Ernährung der Selbstversorger und zur Fütterung
von Federvieh unbedingt notwendige , vom Vorsitzenden
des Kommunalverbandes je nach Größe und Art des
Betriebs festzusetzende Menge :

b ) zur Persütterung für Zuchteber und Muttersauen
höchstens 1 Kilogramm für jedes Tier auf den Tag , bis
zum 15 . August 1917 gerechnet , soweit Ersatz durch Hafer ,
Kleie , oder Weidegang unmöglich ist :

c) als Saatgut 160 Kilogramm für das Hektar ;
2 . zur Verarbeitung die Mengen , die ihm auf Grund eines

Kontingents (Z 20 ) zur Verarbeitung zugeteilt oder steige -
geben sind ;

3 . zur Verfütterung für Schweine , über die Mastvertrüge ab¬
geschlossen sind , die von staatlichen Mastorganisationen gelie¬
ferten Mengen .

L . bei Hafer :
1 . zur Fütterung der im Betriebe gehaltenen Tiere folgende

Mengen :
a ) Einhufer : diejenige Menge , die von der für die

Zeit vom 1 . Januar bis 31 . Mai 1917 zustehcnden Menge
von 6s/i Zentner noch nicht verfüttert worden ist , und dazu
3Vi Zentner für die Zeit vom 1 . Juni bis 15 . September
1917 für jedes Tier :

v ) Zuchtbullen : Ip -, Zentner für die Zeit vom 15 . April
bis 15 . September 1917 für jedes Tier ;

c) Ochsen und Zugkühe : die Menge , die von der für
die Zeit vom I . März bis 31 . Mai 1917 Anstehenden
Menge von 1 Zentner noch nicht verfüttert ist :

ck) Zuchtschafböcke , Schnsbocklämmer und Z ie g .- n
böcke : 2 Zentner für jedes Tier .

In Betrieben , denen Gerste aus der ihnen nach den früh ,
geltenden Bestimmungen zustehenden Menge ab^unehmen ist , Kaan
dem Erzeuger für besonders schwere Zugtiere , wenn es zur Aus-
rechlerhaltung der Wirtschaft unbedingt notwendig ist , kann dem
Erzeuger für besonders schwere Zugtiere , wenn es zur Aufcechl -
erhaltung der Wirtschaft unbedingt notwendig ist , bis zu je 100
Kilogramm Hafer oder , wo dieser nicht in genügender Menge vor¬
handen ist , statt dessen die gleiche Menge Gerste belassen werben .

2 . als Saatgut 3 Zentner für das Hektar der Anbau stäche ,
soweit nicht durch besondere Genehmigung ein höherer Satz
« Melassen ist .

- v . beiHütsenfrüchten :
1 . zur Ernährung der Selbstversorger 5 Pfund für jed

Person : .
'

2 . als Saatgut bei großen Vrktoriaerbsen und Ackerbohuci
6 Zentner für das Hektar , bei allen übrigen Hülsensriiclsten
4 Zentner sür d as Hektar der im Wirtschaftsjahr 1916 bebauten
Fläch « , außerdem die von der Reichshülsenfruchtstelle ausdrücklich
zwecks Vergrößerung der Anbaufläche freigegebenen Mengen .

II . Außerdem bleibt von der Inanspruchnahme -ausgenommen
anerkanntes Saatgut sowie Saatgetreide , das zu Saat -
zwecken in Wirtschaften gezogen worden ist , die sich nachweislich
in den Jahren 1913 und 1914 mit dem Verkaufe von Saar -
getreide befaßt haben , ferner Hülsenfrüchte , die zu Saatzwecken
von der Reichshülsenfruchtstelle freigegebeu sind .

Die indirekte Blockade .
London , 28 . März . (Reuter . ) Im Unterhaus wurde über

die Blockadepolitik verhandelt , wobei mehrere Mitglieder , sich
gegen die Haltung neutraler Länder , namentlich Hollands , wen¬
deten und scharfe Maßregeln befürworteten . Der Blockadeministei
Lord Robert Cecil gab hierauf einen Ueberblick über seine Tätig
keit seit seiner Ernennung . Die wichtigste Maßnahme d . .-
Blockadeministeriums sei die Ausstellung des Grundsatzes und
des Systems der Rationierung . Die Rationierung durch
Abkommen mit Stellen in neutralen Ländern (z . B . S . S . S .

i der Schwiz , N . O . T . in Holland usw . D . Sehr .) sei weil
wirksamer vom Standpunkt der Blockade , als eme zwangs -
veise Rationierung . Las dänische Abkommen sei ein voll -
Mndiget Erfolg gewesen . Das System der Versicherungs¬
scheine , das wir mit Amerika einznschlagen haben , setzte uns
in den Stand , ohne Parteilichkeit oder Ungerechtigkeit die Por -
rotssendungen aus Amerika nach neutralen Ländern zu regeln ,
mit dem Ergebnis , daß die überseeische Einfuhr in feindlichen
Ländern vollständig aufgehört hat . Ich glaube aber , fust

cd Robert Cecil fort , daß wir , wenn wir alle Einfuhr v
hindert habet . , noch immer nicht alles getan haben , um tue
Blockade Deutschlands vollständig zu machen . Mit der direkten
Blockade war die Sache ganz einfach , aber jetzt müssen wir
uns mit der indirekten Blockade auf dem Wege
über die Neutralen befassen . Infolge gewisser Schwierig -
keilen hat es bis letzthin einige Waren gegeben , bei den»
wir keinen vollen Erfolg gehabt haben und bas einzige Mittel ,
diesen Handel zu vernichten , wäre ein Abkommen mit den
beteiligten neutralen Staaten , wie z . B . mit Norwegen , das
als Genenleisiiing sür unsere Kupserlleferungen seinen Handel
N' it DertVcnd auf ein gewisses Maß beschränken soll . Di" t der lUrhandlungen scheint das einzige Mittel zu sein , dc. ,-
i- robl -m zu lösen. Diese Anregung des Abg . Bellairs , das
England alle Lebcnsmittelladungen beschlagnahmen solle , falb
OHt alle neutralen Staaten die Ausfuhr landwirtschaftlicher
Produkte nach Deutschland einstellen , würde die einzige Wirkung
isben , deck , diese acmre landwirts -'' istlicke Produktion svlckE

Vietkelm von Vuckenberg .
Schwarzwälder Dorfgeschichte von Berthold Auerbach .

22 ) (Fortsetzung . ) (Nachdruck verboten .)

Eines Tages kehrte Diethelm nach ! einer vergeblichen
Umfahrt von mehreren Tagen wieder heimwärts , da
sah er am Weg im Wald an einem ansgehanenen Baum¬
stumpf eine große Schichte von Kienholz . Rasch , ohne sich
klar zu machen , was er wollte , hielt er an , sprang ab ,
raffte einen Arm voll auf , riß den Sitz ab , öffnete das
Kitt sch entrückte , verschloß das Kienholz in dasselbe und
fuhr rasch ' davon : bald aber stieg er wieder ab und wusch
sich die harzigen Hände im Schnee .

Seltsam ! Als er heute heimkam , fragte ihn Martha :
„ Hast nichts im Kutschentruckle ? "

.
'

„ Warum fragst ? " erwiderte Diethelm erschreckt.
„ Ich weiß nicht , warum , ich mein ' nur so.
„ Es ist nichts darin, " schloß Diethelm fest .
Spät in der Nacht , als alles im Hause schlief , schlich

Diethelm noch einmal hinab , lauschte , ob Medard in
- «einer Stallkammer schlief, ging dann nach der Scheune ,
: öffnete den Kutschensitz , nahm das Kienholz heraus , trug

die Leiter hinauf nach dem Heuboden und versteckte es
, inter einem Tachstnhlbatken . Aber kaum war er wieder

eie Hälfte der Leiter herab , als ihm gerade dieses Ver¬
siert besonders gefährlich erschien ; er kehrte wieder um

ind fand am Ende nichts Besseres , als das Kienholz
, nieder in den Kntschensitz zu verschließen , er faßte dabei
. den Vorsatz : bei der nächsten Ausfahrt dieses willfährige
Brennmaterial wieder auf die Straße zu schleudern .

schauderte vor sich selber , indem er dachte , was ihm
durch den Sinn gegangen war , und die Hand auf das
stienholz legend , schwur er vor sich hin , in stiller ver¬

borgener Nacht , jede Versuchung von sich abzutim , und
vie

'
aus einem wüsten Traume erwacht , froh , daß es

nur ein Traum war , schlief er ruhig und fest.

An : andern Tag , es lag ein leichter Schnee ans dem
Felde , fuhr Diethelm in Angelegenheit seines Waisen¬
pflegeramts wieder nach der Stadt . Er wollte unterwegs
das Kienholz wieder wegwerfen , und zweimal hielt er
an und öffnete den Kütschensitz , als jedesmal Leute daher -
kamen , so daß er in seinem seltsamen Tun gestört Wirde
und wieder davonfuhr . Es war ihm , als ob er ans
lauter Feuer sitze, aber bald lachte er über diese alberne
Furcht und wollte sich nun gerade zwingen , sie zu über¬
winden , und heiteren Blickes fuhr er in die Stadt ein .
Am Stern wußte er nicht , sollte er besondere Achtsam¬
keit empfehlen , da er etwas im Kutschensitze habe : aber
das konnte aufmerksam machen , er müßte Red ' und Ant¬
wort darüber geben , darum war ' s besser , er schwieg ganz ,
und so blieb ' s dabei . Als er auf dem Waisenamte war ,
fühlte er mitten in den Verhandlungen plötzlich einen
jähen heißen Schreck ; er glaubte , er habe den Kntschensitz
nicht recht verschlossen , es war ihm fast sicher, daß er
offen war : wenn nun jemand darüber kam und den
wunderlichen Schatz fand , was konnte das für Gerede
geben , welche Ahnungen mußten in den Menschen anf -
steigen . Ohne nachzusehen , unterschrieb Diethelm alles ,
was man ihm vorlegte , und eilte nach dem Wirtshaus :
seine Vermutung hatte ihn betrogen , der Kntschensitz
war wohl verschlossen , aber er wagte es nicht , ihn jetzt
zu öffnest und nach dem verräterischen Inhalt zu schauen .

Als Diethelm hierauf an dem Kaufladen Gablers
vorüberging , rief ihm dieser zu und übergab ihm mit
einigen halb hölflichen Worten die Rechnung für die
eigenen Einkäufe und für die des Zeugwebers Kübler .
Diethelm versprach , zu Neujahr zu bezahlen , und Gabler
sagte , er verlasse sich darauf . Ueberhaupt schien eS Diet¬
helm , als ob alle Menschen ein verändertes Benehmen
gegen ihn hätten , selbst der Sternwirt war wonkarg
iiiid ging seinem Geschäfte nach , während er sonst un¬
zertrennlich bei Diethelm saß und mit ihm über allerlei
e s Gegenwart und Zukunft plauderte . Was hatten denn
die Menschen , daß sie auf einmal so ganz anders waren ?
War denn Diethelm nicht noch immer derselbe , der er

von je gewesen ? Damals am Markttag erglänzte ihm
jedes Angesicht und streckte sich ihm jede Hand entgegen .
Was ging denn jetzt vor ? Ter Zengweber Kübler , der
„ den Herrn Vetter und Familienfürsten " aufsuchte und
sich ihm zu Besorgungen erbot , konnte -nicht begreifen ,
warum Diethelm über die ganze Welt flucbtc und immer
sagte , der sei ein Narr , der nur eine Stunde einem Men¬
schen glaube . Woher es kam , das wußte Diethelm nicht ,
aber offenbar schien es ihm , daß man Schlimmes von
ihm dachte und seine Ehre angegriffen sei , daß etwas
wie eine Verschwörung aller Menschen gegen ihn in der
Luft schwebe. Das von Zweifel und Bangen gepeinigte
Herz verlangt besonders huldreiche Zuneigung der Welt
und gerade da bleibt sie aus , und das düster blickende
Auge des Bedrängten sah Unfreundlichkeit der Menschen ,
wo sonst gar nichts gesehen wurde .

Diethelm beauftragte Kübler , eine geweihte Kerze ,
ein vierundzwanzig Stunden haltiges sogenanntes Talg -
licht , zu kaufen für den verstorbenen Vater des Waisen¬
kindes , in dessen Angelegenheiten er eben in der Stadt
war . Kaum war Kübler weggegangcn , als ein Briefchen
vom Kastenverwaltcr kam , der Diethelm daran erinnerte ,
daß er das Geld , das in sechs Wochen fällig war , bereits
anderweit versagt hätte . „ Der hat auch was, " knirschte
Diethelm , den Brief in die Tasche steckend , und hätte
er in diesem Augenblicke ein Verbrechen an der ganzen
Welt begehen können — es wäre ihm eine Lust gewesen .
Er hielt noch die Hand auf dem Briefe des Kästenver -
walters , als Kübler kam , aber er brachte statt ei ner
Kerze ein Gebnnd , das vier solcher enthielt .

„ Ich Hab mrr eine gewollt , aber es ist so auch
recht, " sagte Diethelm und hielt in zitternder Hand die
Kerzen . Es war ihm , als müßte er damit sengen und
brennen .

(Fortsetzung folgt .) . ? ^ - f
'

-
'

c.



gehr» Wirr« . LMS Treu zqwtz : SchHM niemals behartptet. daß ich mit der Blockade Wunder wirken
würde , aber ich würde das Haus und das Land täuschen, wen«'
wü nicht sezte . das; sich als Ergebnis der Blockade jn Deutsch¬land sehr großer Mangel an Nahrungsmitteln und sehr erheb-
liher Mange! an anderen Dingcn herrscht . Ich kann die Mit¬
teilung von n'ebn 'cmirtelunruhen , die auf eine tiefe Un .nifrieüeii -
hclt der öeuchchen Bevölkerung hindeutcn , weder übersehen,
wch als ui ' - : " iq bezeichnen. Ob der Krieg durch die
Blockade rn Ende gebracht wird , ist eine andere Sache . Aber
ich kann sagen, daß wenn wir die Endschlacht zu Kämpfen haben
werden, die Wirkung unserer Blockade sehr ins Gewicht salle»
wird.
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Der Weltkrieg .-- .

z . ,WTB . Großes Hauptquartier , 28 . März . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz :

Bei der Mehrzahl der Armeen verl ' es der Tag
ruhig ; auch im Gesunde beiderseits von Somme und
Oise kam es nur zu k . eine : -' Kainpihanvlnngel !.

Wie erfolgreich urzstre Trnp - eii ihre Aufgabe dort
lösen, erhellr daraus , vast ans denl Gefechtsfelde vom
26 . NUirz zwischen Lagnicanrt und Morchies etwa IMS
tote Euglantzsr gezählt mrrden .

Kr der Champagne wurden ernige französische
Gräben südlich von Ri Po nt genommen . Dort und
bei Unternehmungen südlich von Saint Souplet und
bei Tahure sind 300 Franzosen gefangen, mehrere Ma¬
schinengewehre und Minenwerfer erbeutet worden .

Nördlich voll Reims und in den Argonnen in
unsere Stellung emgedrungene feindliche Erknndungsab -
teilungen wurden im Gegenfloß vertrieben .

Oestlicher Kriegsschauplatz :
' Front des Generalfeldmarschalls !

Prinz Leopold von Bayern .
' Zwischen Meer und Karpathen hat das FrnFahrs -

Tauwetter eingesetzt , das größere Gefechtshandeungen aue -
schließt .

Die Beute aus den Kämpfen an der Schtschara hat
sich ans 20 Minenwcrfer und 11 Maschinengewehre er -
HK . 7 .: et . !. . ) .

Gestern erlitte !! die Franzosen auf dem Weßufer
.K ker Oise bei La Acre beim Scheitern eines Vorstoßes

Mutige V erluste -

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph :
Bei einer Streife am Nordosthang des Ceman in

) en Waldkarpathen brachen Stocktrupps in die rnssi-
che Stellung , sprengteir mehrere Unterstände und kehr¬
ten mit einigen Gefangenen und Beutestücken zurück .

Lim Magyaros schlug ein Angriff der Rüsten
s
'
ehl.

Südlich des Uz-Tales wurde von unseren Truppen
ein stark verschanzter Höhcnkamm gestürmt und gegen
mehrmalige Gegenangriffe gehalten . l50 Gefangene , ei¬
nige Maschinengewehre und Minenwerfer blieben in un¬
serer Hand .

Bei twr '

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls
von Mackensen

und an der .
'

.
' t

Mazedonischen Frank
Vorfeidgefechte und zeitweilig auflebende Artillerie -Tätig¬
keit.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff .
. * *'In 'England und Frankreich wird der „ Rückzug "

heute ganz anders beurteilt als noch vor wenigen Ta -
i gen . Die Sache wird ernst, sehr ernst genommen, ent-
s sprechend der Auffassung, die General Haigh und Nl-
! ville schon bald nach der Feststellung der Nückver -
! legnna der deutschen Front durchblicken ließen . Be-
i zeichnend für den Umschwung in der . öffentlichen Mei
,

-Ltng in den feindlichen Ländern find die Worte des
^ stanzöchschen Kriegsminifters Painleve in der Kgmm . r ;
! er Gezeichnete es als kindisch, den Rückzug als Ver¬

zicht zu betrachten, vielmehr sei er ein Entschluß , das
Höchste, alles zu wagen für die Entscheidung, die bevor¬
stehe. Painleve warnt ausdrücklich vor der Erwar¬
tung , den bevorstehenden Kampf , weit er die Entschei¬
dung bringen müsse , in kurzer Zeit beendet zu sehen . Tie
'Ansicht der leitenden Kreise in Frankreich ist also, wenn
man von den üblichen und begreiflichen Trostesredens¬
arten absieht, die in amtlichen Reden nicht fehlen bür
fcn, sehr ernst gestimmt, und daß ein Minister sie
in der Kammer zum 'Ausdruck bringt , beweist , daß die
Volrsstimmung mindestens ebenso ernst geworden ist,
denn in dem parlamentarischen Frankreich darf ein lei¬
tender Staatsmann wohl rosiger malen , als es den
Tatsachen und der allgemeinen Stimmung entspricht —
Briand macht es so —, aber er darf niemals schwär¬
zer sehen , als es dem augenblicklichen Seelenzusiand
der Volksmehrheit entspricht? In England liegen die
Tinge etwas anders . Aber auch im Unterhaus schlug
der Vlocküdeminister Ce eil Töne an , die von seinem
früheren Prahchansentum erheblich abstechen . Er redet
nicht mehr davon , daß die „ Ratten ans ihren Löchern
herausgeholt " werden , das; die deutsche Fwtte von der
englischen bei einer Art Sportsjagd den Genicksang er¬
halte . Tie Blockade der deutschen Küste wird jetzt als
unwirksam eingesehen, und was man den Deutschen ge¬

genüber nicht durchsetzen kann, wird Lei den schwächeren
neutralen Staaten versucht. Diese sollen nur noch das
und so viel einführen dürfen , als sie für ihren
eigenen Bedarf unbedingt nötig haben . Die Voraussetzung ,

<Aist sie jeden Verkehr mit Deutschland abbrechen, wir̂ r
zwar nicht ausgesprochen, ist aber An geistiger Vorbehalt .
Mit wohlwollender Unterstützung des Freundes Wilson
hofft man die neue brutale Bölkerrechtsverletzung schon
durchsetzen zu können . Aber wahrscheinlich sprechen die
deutschen Tauchboote auch ein Wort init , die nicht nur
Bannware im Sperrgebiet vernichten , sondern auch den
neutralen Handel, im freien Sperrgebiet gegen englische
Vergewaltigung schützen können. — Painleve wie Cecil
können übrigens ihren galligen Verdruß über die „ Ver¬
wüstungen" der Deutschen an . der Westfront nur mühsam
hinnnterwürgen . Die „ Nordd . Allg . Ztg .

" führt « ns,
daß neben den Verwüstungen , die durch die feindlichen
Granaten — so z . B . in Bsapaume — verursacht wurden ,
die Deutschen selbstverständlich dafür gesorgt haben, daß
die nachrückenden Feinde in möglichst ungünstige Ge¬
ländeverhältnisse kommen . So wird es in dem ganzen
geräumten Gebiet wohl keine fahrbare Straße , keine
Brücke , keine Eisenbahnlinie mehr geben , die „ Beobach¬
tungstürme " und die bequemen Onaniere sind ver¬
schwunden und , was die Feinde so sehr wurmt , alle
Waldungen sind abgeholzt und die Baumstämme für den
Bau der neuen Stellungen der Deutschen nutzbringend ver¬
werte! . Das ist fatal ; denn das englische Ministerium
hat augeordnet , daß Frankreich für den ganzen riesigen
Holzbedarf des englisch-französischen Heeres aufzukommen
habe , da England seine — allerdings etwas spärlichen —
Waldungen für seine Kohlengruben brauche. Zwei aus¬
gedehnte Waldgebiete sind dem Heeresbedürfnis schon
zum Opfer gefallen , ein Verlust , der das nicht gerade
waldreiche Frankreich schmerzlich treffen muß . Aber das
ist der Krieg, dessen Kosten die Urheber tragen sollen.

Daß es in einem solchen Gelände schwierig ist, in
größeren Verbänden zum Angriff vorzugehen , versteht
sich von selbst , aber ebendeswegen hat .Hindenburg den
./Rückzug " angetreten , und so ist er es, der zuletzt lacht.

'
Bei Lagniecourt hatten die Engländer — nach ihrem
Bericht — am Montag einen der ständigen „ Siege " er¬
rungen , unsere Nachhuttruppen räumten - ihre Vorfeld¬
stellung. Heute kann festgestellt werden, daß der Feind
etwa 1000 Tote auf dem Gefechtsfeld ließ , daß er demnach
einen Gesamtverlust von etwa 4000 Mann hatte . Aehn-
liche Verluste erlitten die Franzosen am Dienstag südlich
der Oise. Durch einen noch nicht aufgeklärten Zufall flog
das Rathaus von Vapaume in die Lust , wobei zwei
für-witzige französische Deputierte und ohne Zweifel eine
Anzahl Engländer , die es sich in dem halbzerschoss .enen
Städtchen bequem machten, verunglückt sind . — In der
Champagne , ' üblich von Ripont , ist wieder eine frarr-
zösische Stellung erstürmt und in den eisstarrenden
Waldkarpathen ist eine feste Position den Russen entrissen
worden.

> Ter Korrespondent des Londoner „Daily Telegraph "
berichtet , die nstliuirische Wiederinstandsetzung des von
>en Deutschen geräumten Gebietes werde einen Kostenans-
,vaiw von mindestens 2 Milliarden Mark verursachen.
Tie Stimmung in Paris gegen' den französischen General
Aivelle ist etwas gereizt, da er sich von Hindenburg die
- roste Frühjahrsoffensive aus den Händen winden ließ .

Im Stadthaus zu Bckpaume , das die Engländer
besetzt haben, hat durch Zufall eine Explosiv n statt-
gesunden. Man ist jetzt an der Ausräumung de" Trüm¬
mer. Zwei Vertreter des Departements Pas -de-Calais ,

! Raoul Briquet und Albert Taillender , Abgeordnete vor
! Arras , denen daran gelegen hatte , sich sofort in die
^ wiedereroberte Stadt zu begeben, sollen unter den Opfern
: sein .
i Prinz Friedrich Karl von Prusten ist, wie „ Daily
s Expreß" meldet, seiner schweren Verwundung erlegen.

Oietbe m von 6uL>enberg.
Schwarzwälöer Dorfgeschichte von Berthold Auerbach .

23 - - (Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Elftes Kapitel
Ter Schnee wirbelte um ihn her und Tiethelm fuhr

durch die Nacht dahin heimwärts , seine Wangen glühten
und die Schneeflocken , die darauf sielen, konnten die
Glut nicht löschen . Am ersten Berg hielt er an , öffnete
den Kutschensitz , aber nicht um seinen Inhalt , verborgen
vor stcem Svähcrauge , zu zerstreuen : er legte drei der
gewck : en Kerzen noch zu dem Kienholz . Irr fühlte einen
Stich onrch - Terz, und doch bewegte ihn ein freudiger ,

. erfindungsreicher Gedanke : diese Kerzen brennen eine
, volle Tag !>>ia Nachtlänge , mit ihnen läßt sich verdacht¬
los etwa -: bewirken.

Im Schrick den Berg hinanfahrend , überdachte Diet -
, Helm

'ein ganzes vergangenes Leben . Er spürte ein
, Zucken in den Angen , als er der unsäglich vielen Freuden
gedacht ', die er seinen Eltern und allen seinen Ange-
böriaen bereitet hatte : und plötzlich stand es vor ihm,
daß i - ia Bruderscind in Elend verkomme, wenn er nicht

idem Üäbler : ur Ansässigmachung verhelfe . Alles , was
er tue . sei ja ,um Guten . Und jetzt war es, als sähe er

' Tine Franz , wie üe unter den Menschen herumgestoßen
würde, di : kein Erbarmen haben , und sich selber sah er

. ü - , - nsirank und in Not und verlassen . Es muß sein . .

. .Heute re hrte Tin Alm freiwillig auf der kalten Her-
chera: ein . Es war ihm hier nicht mehr . wie in einem
,
' oerzanAr ' en Hanse r.u Mute : alles hatte einen freund -
Oick - p A, - si - cck >, und das behäbige und wohlgemute We-
'

,
'cu ins Wirts sprach es deutlich aus , daß man nach einer

solchen Tat wieder frischauf leben kann . Tiethelm suchte
> sich immer mehr einznreden , daß der böse Leumund die
, Wahrheit verkünde und dieser Wirt ein Brandstifter sei .
! So saß Tiethelm in sich gekehrt und mit glänzenden

als ein alters Bekannter , der Reppen -

berger , eintrat und seinen Gl ' Astern pries , daß er ihm
einen Weg erspare , den er cw n zu Tiethelm machen
wollte . Er berichtete, wie er endlich einen willigen Käufer
gefunden , der den gesamten Wollvorrat zu einem Preise
übernehme , bei dem für Tiethelm noch ein mäßiger Ge¬
winn sich ergab . Reppenberger hatte ein so lebendiges
Mundstück und wußte es durch Weinznfuhr immer -reu
zu beleben, daß er gar nicht merkte, wie zerstreut und
stotternd Tiethelm stets antwortete , wenn er nicht lautlos
darein starrte , als hätte er nichts gehört . Denn Tiethelm
war es in der Tat , als treibe der Teufel sein Spiel mit
ihm . Kaum gibt er ihm die Kerzen in die Hand und
erregt in ihm die erfindungsreichen Gedanken : da kommt
die Versuchung und will alles zum leeren Possenspiel und
zunichte machen. Ist darum alles Bedenken und alles
innere . Zagen überwunden , damit alles ein eitles Spiel
um nichts sei ? Das Herz, das einmal den festen Willen
zur bösen Tat gefaßt , sieht leicht diese schon als in sich
vollbracht an , und wie mit dämonischer Gewalt wird es
immer wieder dazu gedrängt , und alle Ablenkungen er¬
scheinen nicht als das , was sie sind, sondern als Hinder¬
nisse, die übersprungen und besiegt werden müssen. Denn
das ist das unergründliche Dunkel , daß das innere
Sinnen , sei es gut oder böse , alle Vorkommnisse wie eine
leibliche Speise verwandelt und sich gleich macht. Was
vor kurzem noch in Kämpfen und Bedenken als freier
Entschluß sich darstellte , verkehrt sich in unabänderliche
Notwendigkeit , und wie in einen Zauberkreis gebannt ,
aus dem nichts mehr zu wecken vermag , erfüllt sich das
Geschick.

Darum mutete diese sonst frohe Kunde Tiethelm
jetzt mit Betrübnis an , und er knirschte innerlich vor
Zorn , wie ihm die Rechtfertigung vor sich genommen
war , da sonst kein anderer Ausweg blieb. Wie zum Hohn
öffnete ihm jetzt die schlechte Welt einen Ausweg , den
er doch nicht mehr Anschlägen konnte . Einen großen
Schick wollte er machen, und was soll jetzt ein kleiner
Gewinn ? Ter spielte ihm die Möglichkeit einer völligen
Rettung aus der Hqnd und überließ ihn fort und fort

den tausend kleinen Plackereien, deren Ende gar nicht ab¬
zusehen war . Darum muß geschehen , was beschlossen
ist . . . .

Als erriete er Tiethclms Gedanken , sagte der Rep -
peuberger jetzt :

„ Guck einmal den Wirt an . Sitzt er nicht da so un¬
schuldig und sromm wie der heilig Feierabend , und doch
weiß er . was er getan hat , und hat sein Hans angezündet
und beim Brandlöschen sich einen nassen Finger gemacht
und alles abgewisclck, was angekreidet gewesen ist . Jetzt
hat er ein Haus und bar Geld statt Schulden .

"

„Wer weiß, wie eS ihm zu Mul ist, " sagte Tiethelm
sich mit der Hand hin und hek durch das Halstuch
streifend, als wollten die Worte nicht heraus .

Ter Reppenberger lachte laut und sagte :
„Hab ' schon gehört , daß du fromm geworden seist,

aber glaub mir , wenn alle Leute , die was Ungrades ge¬
tan haben, krumm gingen , da könnt ' sich ein Aufrechter
» ms Geld sehen lassen .

"

„ Ich will nicht :- m - lir davon hören, " sagte Tiethelm
streng verweisend und sprach nun von dem Verkauf , zu
dem er sich willfährig zeigte. Er wußte nicht recht , warum
er das tat , aber so viel war ihm klar, er mußte scheinbar
darauf Angehen, um nicht Verdacht ans sich zu lenken.
Auf diese Rücksicht wollte er fortan alle Klugheit ver¬
wenden und er ivar im Innern Stolz darauf , wie weit
er es bereits in der Verstellnngskunst gebracht hatte .
Tiethelm nahm den Reppenberger mit nach Buchenberg
und da der abgehauste Mann keinen Mantel hatte , gab
er ihm eine Pferdedecke , in die ' sich derselbe behaglich
wickelte . Tiethelm aber fröstelte es bei dem Gedanken,
daß auch er einst wie dieser einer geliehenen Pferdedecke
sich freuen könne, , und wie er Peitsche und Leitseil in die
Hand nahm , sprach es in ihm : darum muß geholfen
werden , solang ich das noch festhalte.

(Fortsetzung folgt .) H



Die Ereignisse im Westen.
Der - e Tagesbericht .

WLB . Paris , 28 . März . Amtlicher Bericht von gestern !
Südlich der Oise erweiterten mir unsere Fortschritte im unteren
Wald von Coucy , dessen ganzen nördlichen Teil wir besetz
halten . Der Feind wurde über die Linie Barisis-Servais zu-
rückgcworfen . Südlich des Waldes eroberten unsere Truppen
in glänzender Weise im Laufe eines Nachtangriffs das Vors
Loucn- le - Chaiean , das von den Deutschen energisch verteidigt
wurde. In der Gegend nördlich von Soissons eroberten wir ein
Gehöft in der Gegend nordwestlich von Margival und einen
Stützpunkt , der vom Feind festgehalten wurde. — In den
Argönnen gelang uns ein Handstreich im Abschnitt Le Four
de Paris . Wir ln achten Gefangene ein . In Lothringen
scheiterte ein feindlicher Angriffsverfuch Legen unsere kleinen
Posten völlig.

Der englische Tagesbericht .
WTB . London , 28 . März . Amtlicher Bericht von gestern !

Heute vormittag hat unsere Kavallerie den Feind aus den Dörfern
Longavesncs, Kieramont und Equanconrt vertrieben. Eine An¬
zahl Gefangener ist eingebrachkl In der Nacht maclste der
Feind einen dritten Angriff auf unsere Posten nördlich von
Beaumetz- les -Cambray , der vorübergehenden Erfolg hatte . Heute
früh ist dieser Posten von unseren Truppen wieder genommen
und unsere Stellung wieder hergestellt worden.

Der Rückzug kein Verzicht .
Paris , 28 . März . (Agence Havas . ) In der Kam¬

mer-Verhandlung über dre Einberufung des Jahrganges
1918 erklärte Kriegsminister Painleve : Frankreich ist
Manns genug , der Wahrheit ins Gesicht zu sehen . Wir
treten in den entscheidenden Abschnitt des Krieges ein,
aber entscheidend heißt nicht kurz . Zum erstenmal hat
die stolze deutsche Armee zugestehen müssen , daß ihre
westliche Front nicht unerschütterlich ist, aber so glück¬
verheißend die Anfänge des Frühlingsfeldzuges auch s . ien,
es würde kindisch sein,

'
die Rückwärtsbewegung der Deut¬

schen als einen Verzicht aufzufassen . Die Bewegung
beweist mehr als die Stärke de» englischen und fran¬
zösischen Heere und die Klugheit in ihrem Zusammen-
wiren, als eine Schwächung Der deutschen,Heere . Dre
deutsche Rückwärtsbewegun,q beweist, daß das deutsche
Heer es nötig hat, sich für die schwere Schlacht zu
sammeln . Deutschland faßt alle Energie im Heere und
im Innern zu einer verzweifelten Anstrengung zusammen
mittels der Mobilmachung aller Kräfte , von Mann und
Weib lind durch die verabscheuungswürdige Härte de "'

Drbeitszwauges für Burger der von ihni besetzten Dan-
der . Deutschland hat alle feine Söhne , die die Waffen

wu kennen , auf das w
'
cki . Durch

euie eiserne Organisation hat Deutschland es trotz
"der

Leiden und der Verzweiflung feiner Bevölkerung durch-
gesetzt , feine Heere so zahlreich und so vorzüglich aus¬
gerüstet zu erhalten . Das ist d-as Kriegswerkzcug ,
das wir besiegen müssen .

Der Krieg zur See .
Berlin , 28 . März . (Amtlich . ) Im Mittelmeer

wurden versenkt 10 Schiffe mit rund 31000 Tonnen ,
darunter der englische Dampfer Euterpe (3540 Tonn . ) ,
der aus einem Convoy von 12 Fahrzeugen heraus ab¬
geschossen wurde, ein durch Zerstörer gesicherter unbe¬
kannter , etwa 8000 Tonnen großer Dampfer, wahrschein¬
lich mit Oel oder Getreide beladen , der nach dein Torpe¬
dotreffer lichterloh brannte, der holländische Dampfer
Ares (3783 Tonnen ) mit 4800 Tonnen Benzin von
Suez nach Frankreich , ein abgeblendeter beladener Damp¬
fer von 6000 Tonnen mit Kurs aus Neapel, der bewaff¬
nete englische Dampfe»- Eptalosos (4434 Tonnen), ein
bewaffneter englischer Dampfer von 4000 Tonnen mit
5000 Tonnen Ladung , darunter 1000 Tonnen Baum¬
wolle von Bombay nach Marseille.

London , 28 . März . Die Admiralität gibt bekannt :
Ein britischer Torpedobootzerstörer stieß kürzlich auf
eine Mine und sank. 4 Offiziere und 47 Mann wurden
gerettet . Ein anderer Zerstörer stieß heute mit einem
Dampfer zusammen und sank. Bei dem Zusammenstoß
-verlor ein Mann sein Leben .

Die Admiralität gibt bekannt : Das britische Hospi¬
talschiff Asturias, das mir allen Schiffahrtslichtern und
mit allen besonderen Abzeichen des Roten Kleuzes, die
hell erleuchtet waren, fuhr, ist in der Nacht vom 20 . zum
21 . März ohne Warnung torpediert worden . Dabei sind
folgende Verluste eingetreten : Bon Militär-Personen 11
tot , 3, darunter eine Stabskrankenschwester , vermißt, l7
verwundet, von der Mannschaft 20 tot , 9 vermißt, dar¬
unter eine Stewardes ; 22 sind verwundet - Wie in ocm
deutschen Funkspruch von gestern berichtet tvird , steht die
Torpedierung dieses Hospitalschiffes mit auf der Liste
der von den Unterseebooten berichteten Taten . (Geeen
über der Behauptung, daß die Versenkung der Asturias
ohne Warnung erfolgt sei, wird auf die am 31 . Januar
erlassene Erklärung der deutschen Regierung hingewiesen ,
in der es ausdrücklich hieß , daß feindliche Lazarettschiffe
in dem näher bezeichnten Sperrgebiet als Kriegsschiffe an¬
gesehen und ohne weiteres angegriffen werden würden .
Hiernach gehört ein Frevelmut sondergleichen dazu, Ver¬
wundete, Kranke und Pflegepersonal in dem erÜärten
Spcrrgcbiet der Gefahr des Unterganges anszusetzen . Es
wäre übrigens ein merkwürdiger Zufall , wenn die Eng¬
länder nicht bei der Asturias von ihrer Gepflogenheit,
Lazarettschiffe zum Transport von Truppen und Muni¬
tion zu benutzen, abgewichen sein sollten .)

Neues vom Tage .
Freies Geleite .

London , 28 . März . Wie Reuter erfährt , ist den
Deutschen diplomatischen und konsularischen Beamten - in
ulhina sicheres Geleit zugcsagt worden .

Budapest , 28 . März . Ministerpräsident Graf Tis-
Za ist seit gestern unpaßsich . Infolge Temperatursteige¬
rung ist er gezwungen , voraussichtlich einige Tage das
Zimmer zu hüten .

Das Einfuhrverbot und seine Ausnahmen .
Paris , 28 . März . (Agence Havas .) Der Aus¬

schuß für Ausnahmen von den Einfuhrverboten ist ge¬
stern vormittag zusammengetreten .

"Er soll eine sofort
Lu veröffentlichte Liste derjenigen Maren vorberciteu.

die ohne besondere Ausnahmebewilligung eingeführt wev
den dürfen .

' '
<

'

Die Amwälzung in Rußland .
Paris , 28 . März . Hier verlautet, die Revolutions -

regiernna in Petersburg habe die Generale Ewerth
und Gurkow verhaften lassen . — Ein Teil der Presse
wagt jetzt zu sagen , es werde sich zeigen müssen , ok
England mit dem Anstiften der Revolution nicht einen
Fehler gemacht hwe , der die zwei Fehler : Dardanel¬
len und Gallipoli noch übertresfe . — Die provisorische
Regierung rechnet mit ein . m weiteren Zuschuß von 10
bis 15 Milliarden Rubel von der Entente, wenn sie der
Krieg wettersühren soll. — Die Versorgung von Peters¬
burg mit Lebensmitteln bereitet große Besorgnis ; in
dieser Beziehung scheint die provisorische Regierung vie¬
les versäumt zu haben .

General Alexejew hat angeordnet, daß alle Regi¬
menter oder anderen Truppeuvcrbände aus Offizieren
und Mannschaften zusammengesetzte Ausschüsse haben
müssen , die bei Uneinigkeiten innerer Art als Versöh¬
nungsrat austreten sollen.

Stockholm , 28 . Mürz . Die Duma soll von Peters¬
burg nach Moskau verlegt werden , das somit der
neue Mittelpunkt des Reiches würde . Man befürchtet,
daß Petersburg, wo derzeit die Mcissen fast unuin-
schränkt herrschen und alle Ordnung verschwunden ist,
sich gegen zu erwartenden Einfall der Deutschen nicht
werde halten können . Tie Ausschüsse der Arbeiter und
der zügellos gewordenen Soldaten bedrohen die Re¬
gierung und die Duma . Der Arbeiterführer Skobe -
kew erklärte in einer großen Versammlung von Ar¬
beitern urco Soldaten , gewisse Diplomaten , besonders
der englische Bo tsch a ft er , mißbrauchen unter der
Maske der Freundschaft das Vertrauen des Volkes .

Reichstag.
Berlin , 28 . März.

Steuer einbezieht .
Abg . Schiele (Kons. ) : Wir stimmen angesichts der Not¬

lage des Reiches der Besteuerung des Personen - und Güter¬
verkehrs zu . Wie svl ! es möglich sein , die für das Reich
notwendigen etwa 6 Milliarden Mark durch direkte Steuern
aufzubringen? Das würde eine Konfiskation des Unternehmer»
geminnes bedeuten . Darunter würde natürlich in erster Linie
die Arliülerschast leiten . Die Berkehrssteuer wird in Friedens¬
zeiten umzugestalten sein . Die norddeutschen Provinzen werden
mehr unter der Berkehrsstcuer leiden , als die süddeutschen
Staaten. Besonders belastet werden die schon jetzt schlecht ren¬
tierenden Kleinbahnen werden , denen künftig das Lastauto emp¬
findliche Konkurrenz mochen wird . Bei der zu erwartenden
Abwanderung in die 4 . Wagcnklasse ist deren Besteuerung durch¬
aus gerecht . Eine künftige Tarifreform muß die Siedelungs -
und '

Wohnungspolitrk im Interesse der Dezentralisation der
Großstädte berücksichtigen .

Abg . Müller - Fulda (Z .) bittet um Annahme der Vor -
läge in der Kommissionsfassung.

Abg . List - Eßlingen (Natl .) : Wir stimmen nicht leichten
Herzens der Berkehrssteuer zu . Die Finanznot des Reiches
zwingi uns zu indirekten Steuern . Die Leistungsfähigkeit des
den ! scheli P .ükes , auch des letzten Arbeiters , hat sich in den
ietzien Jahrzehnten wesentlich gebessert . Aus die Besteuerung des
Nahvernehrs können wir nicht verzichten . Die Freilassung der
Fnyrkarien bis zu einer gewissen Grenze von der Sleucr bringt
immer Härten für die nächste Zone . Voll einer Befristung
des Gesetzes muß Abstand genommen werden .

Abg . D . Mumm (D . Fl ) befürwortet einen Antrag , Fahr¬
karte» bis zum Preise von 35 Pfg . von der Steuer frei
zu lassen .

— Aufhebung der Einschränkung des Eisen¬
bahnbetriebs . Wie wir erfahren , wird es möglich
sein, noch in der Woche vor Ostern einen Teil der
Verkehrsbeschränkungen auf den württ. Staatsdbahnen
wieder ausznheben, die Ende Februar ds . Js . ein ge¬
führt werden mußten. Der weitaus größte Teil der da¬
mals eingestellten Züge wird dann wieder regelmäßig ver¬
kehren. Jetzt schon ist für einzelne Wochentage eine Ver¬
mehrung der Personenzugleistungen eingetreten. Die zur
Ersparung von Zugkräften angevrdnete Beschränkung der
Wagenklassen in einzelnen Zügen und aus ganzen Strei¬
ken wird , von wenigen Ausnahmen abgesehen, zunächst
beibehalten werden müssen . Sie ermöglichten u . a ., daß
in den betreffenden Zügen im Interesse des allgeminen
Verkehrs und der Heeresversorgung Güter nach Bedarf
mitgeführt werden ,

"
ohne daß hierfür besondere Zugkräfte

zur Verfügung gehalten iverden müßten, was nicht nur
unwirtschaftlich , sondern nach den heutigen Betricbsver-
hältnissen undurchführbar wäre. Die sonst übliche außer¬
ordentliche Vermehrung der Zugleistungen für den Oster-
verkehr muß unterbleiben . Es darf angenommen werd . n,
daß die Bevölkerung in Erkenntnis der Lage eine zu
starke Beanspruchung der Bahn in dieser Zeit selbst oec -
meideil wird. chz » n .ck ..) ,

p . - -
' ' 'i-H-ÄK - -

Mutmaßliches Wetter . U
Die Störung zieht wieder ab, Ueberbleibsel werden

aber zunächst den Einfluß eines neuen Hochdrucks cib--
schwüchen . Für Freitag und Samstag ist noch vielfach
gedecktes und ziemlich rauhes Wetter zu erwarten.

Kurzer Getrcidewoche, »beröcht Ser PreisvcrichtW
stelle Ses Deutschen Landwirtschaftsrats , r

vom 20 . bis 26 . März 1917.
Auf dem Weltmärkte ist eine starke Preis st eige -

gccu n g auf den amerikanischen Märkten zu verzeichnen , die
besonders auf ungünstige Nachrichten aus Argentinien
zmüchgeführt wird . Es verlautet , daß in Argentinien ein Aus¬
fuhrverbot von Weizen bevorstehe . Jedenfalls haben die
Weizcnpreisc in Neuyark und Chicago in der letzten Woche
einen so hohen Stand erreicht wie nie zuvor. Gegenüber der
Vorwoche ist der Weizen in Neuyork und der Fuütermin
in Chicago um 12 Mk . für die Tonne gestiegen . 2n London
haben die Bäcker die Erhöhung des Brotprefles auf 1 Schilling
für 4 englische Pfund beschlossen, das sind 28 Pfg . für da¬
deutsche Pfund. In Berlin beträgt dagegen der Brotpreis

Pfg . für das Pfund, in der Schweiz 25(4 Pfg-, für Be-
dürftige l8 Pfg . , in Stockholm 36 Pfg . für Roggenbrot und
40 Pfa . für Weizeubro.t. W ZLpzmhageu iiue 12 Dia- für. das

-Roggenbrot und I« Psg. sur -eveizenorur. wer niedrige Prrr :
für Roggenbrot in Dänemark wird durch staatliche Zuschüsse
ermöglicht .

Das Kuratorium der Rcichsgetreidestellc hat mit Wirkung
vom 15 . April ab die Herabsetzung der tägliche » Mehl -
ration von 200 auf 170 Gramm beschlossen , ferner die Herab¬
setzung der von Selbstversorgern zu verbrauchenden Getreide-
menge von 9 Kg . auf 6(4 Kg . monatlich , ferner die Kürzung
der den Kommunalverbänden für Schwer - und Schwerstarbeiter-
zulageu zugewieseuen Mehlmcngc um 25 Prozent und ferner
Streichung der Iugendlichenzulagcn.

Durch Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 26 . Okto¬
ber v. 3 . ist die Verarbeitung von Kartoffeln aus
Branntwein in Kleinbrennereien verboten. Durch eine neuc
Verordnung vom 22 . März ist dieses Verbot auf alle Brenne-
reien ausgedehnt.

Durch Bekanntmachung vom 20 . März ist der Uebernahme -
preis für gedarrte Zichorienwurze ln aus der Ernte des
Jahres 1917 auf 38 Mb . für den Doppelzentner festgesetzt,
während der Preis bisher 32 Mk . betrug. Gedarrte Zichorien -
wurzeln dürfen nur durch den Kriegsausschuß für Kaffee , Tee
und deren Ersatzmittel in Berlin abgesetzt werden .

Die Kriegsgesellschaft für Teichwirtschaft hat vom Hcrbsi
1917 ab den Preis für S p e t se k a r p fe n auf 160 Mk . (statt
bisher 125 Mk .) und für Speiseschleie auf 185 Mk . (statt
bisher 150 Mk . ) für den Zentner frei Eisenbahnwagen der
Abgangsstation in Aussicht gestellt.

Petroleum darf zu Lcuchtzwecken an Wiederverkäufe» '
vom 1 . April ab und an Verbraucher vom 1 . Mai ab nicht
mehr abgff- tzt werden . Das Verbot gilt bis zum 31 . August.

Da Saatgut von Hülsenfrüchten mißbräuchlich zu
Spcisezwecken gehandelt worden ist , ist dasselbe den strengere »
Kcntrollvoffchristen der Saalgutverordnung vom 6 . Januar ds
Js . unterstellt. Danach dürfen tzülsenfrüchte , auch zu Gemüse -
anbauzmeckcn nur abgesetzt werden, wenn sie von der Reichs-
hüiscufruch,' stelle förmlich freigegeben sind . Nur wenn es fick
um Meng : » von bis 125 Gramm handelt, kann das Gemüsesaat-
out,s .!>» e Saaikarte ausaebändiat werden.

In Bayern ist eine Landcsstelle für K o rb w e id e n b a !
in Lichtenfels errichtet . In Württemberg beträgt de
Höchstpreis beim Verkauf lebender Kitzchen (Zicklein ) durs
den Erzeuger zur Schlachtung 1 Mk . für das Pfund Lebend
gewicht , beim Verkauf geschlachteter Kitzchen im Fell durch de!
Erzeuger 1,20 Mk . , beim Weiterverkauf von Kitzchen-(Zicklein -
fleisch einschließlich der eingew : chßiien Knochen durch den Händler
Aufkäufer , Metzger und dergl. an Verbraucher und Verarbeite
(z

' B . Wirte ) 1,60 Mk . für das Pfund.
Der Oberpräsidcnt der Provinz Posen hat durch eine Ver¬

fügung vom 6 . März den Höchstpreis von Milch beim Verbau
durch den Erzeuger für Vollmilch auf 24 -Pfg . und für Mager
milch aus 12 Pfg . für dcks Liter frei Bahnwagen oder Schis
der Verladestelle festgesetzt. Für Vollmilch, die vor der Liefe
rung molkcueimäßig behandelt worden ist , kann ein Zuschlai
von 2 Pfg. für das Liter gefordert werden . Der Höchstpreis
für Buttermilch beim Verkauf durch den Erzeuger beträgt 14 Pfg

Reichstag.
(Schluß.) Berlin. 27 . März.

Abg . St re sein ann (Nätl .) : Die Kriegsgewinnsteuer Hai
ihren ursprünglichen Charakter vollständig verloren. Sie trifft
jetzt alle Vermögen, die durch den Krieg hindurch gerettet wordcr
sind . Sie ist auch weiter verschärft worden. Man mutz doch auü
die einzelstaatlichen und die kommunalen Steuern berücksichtigen
die erheblich gestiegen sind . Der Stichtag des 31 . Dezember -,
für die Berechnung des Permögensbestandes kann zu großen Un¬
gerechtigkeiten führen, da die Bermögensverhältnisse sich nach
diesem Termin völlig ändern können.

Abg . Merting (D . F .) Eine gewisse Abstufung- sei nötig
Die freien Gewerbe und die Aerzte müßten keine Ersparnisse
machen können, um ihre Kinder erziehen zu lassen . Es miisß
euch ein Unterschied zwischen normalem und ungewöhnlichem
2 . ünögenszuwachs gemacht werden .

Abg . Henke (Soz . Arb .) : Wir sind gegen die in der Bor-
age vorgeschlagenen Steuern und verlangen baldige Vorlegung
i»es guten Steuergesetzes . An eine Kriegsentschädigung glauben

wir nicht. Auch in den Einzelstaaten werden den Armen immer
neue Lasten auferlegt.

Darauf wird die Resolution auf Ausarbeitung einer Denk¬
schrift unter Zuziehung einer Fachkommission über die Verein¬
heitlichung der deutsche» Eisenbahnen angenommen .

Abg . Keil (Soz .) : Sollte sich am Ende des Krieges au !
Grund gegenseitiger Perständigung eine finanzielle Entschädi¬
gung erlangen lassen , so würde sie niemand von uns ablehnen.
Es muß leicht sein , dem Reiche zu geben , was es braucht , ohne
die breiten Massen mit der Kohlen- und Berkehrssteuer zu
belasten .

8 1 des Gesetzes wird unverändert angenommen .
Ebenso werden die Ztz 2 bis 7 n angenommen .
Das Gesetz wird in der Komiiiissionssassung angenommen.
Ohne Aussprache wird der Gesetzentwurf über Sicherung der

Kriegssteuer angenommen.Es folgt die zweite Beratung des E - >urss über die
Besteuerung des Personen - und Güterverkehrs.

Abg . Müller - Reichenbach (Soz . ) : Dieses Gesetz trisjt
den Verkehr empfindlich . Auch die 4. Wagenklasse soll be¬
steuert werden , deren Reisende ohnehin schon am meisten untcr
den gegenwärtigen Verhältnissen leiden .

Abg . Lie sching (F . V>) : Wer die Kredite bewilligt hat ,
muß auch für die Steuern aufkommcn . Wir können nicht
alles bis zur Uebergangszeit aufschieben . Mit direkten Steuern
allein können mir die 6 bis 7 Milliarden nicht decken. In
der Kouiinission wurde die Pe . Kehrssteuer so verbessert , daß
keine B .-einlrächtigung der Koiihurrciizfähigk. it der Einzelstaaten
erfolgt.

*
Der Hauplausschuß des Reichstages hat bei der fortge¬

setzten Beratung der S ch u tz h a ft f r a g e i> folgende Entschlie¬
ßung einstimmig angenommen : Der Reichslag wolle folgende
Erklärung beschließen : »Rach de» Auffassung des Reichstags,
die mit der vom Kriegsministcr im Hauplausschuß abgegebenen
Erklärung übercinstimmt, sollen die in Elsaß -Lothringen gegen
deutsche Staatsangehörige ungeordneten, aus Gründen , die in
der Person des Betroffenen liegen , erfolgten, nicht lediglich
vorübergehenden Ausweisungen, ebenso die Persagungen der
Rückkehr nach Elsaß -Lothringen in solchen Fällen unter die
Aufenthaltsbeschränkungen, für die der in dem Rcrchsgrsetz vom
4 . Dezember 1916 geregelte Rechtsschutz gilt . ^

GvanK. Gottesdienst . Freitag , 30 . MärzH vorm.
' » 11 Uhr Vorbercitungspicdigt zum Abendmahl am ^Palm-
sonntag und Beichte : Stadtvikar Remppis . Nach derWeichte
Anmeldung .

Me 6. Kriegscrn < be.
Flammen lohen um das Haus ,

Haben es umzogen ;
Heulend kommt mit Sturmgebrans
Heiße Glut geflogen .

Wehe wenn in 's Erntefach
Ihre Funken fallen !
Wehe , wenn sich übersin Dach
Feuerwolken ballen !



Einer lauert knochenbleich,
Ob die Cohe zündet̂
Einer , der sein stilles Reich
Nur auf Trümmern grüudet .

Brüder , drüben steht der Tod !
Doch wir wollen 'leben !
Darum kann 's . nur ein Gebot
Für uns alle geben :

Keiner lasse seine Hand
Ohne Taten nihen !
Wer nicht kämpft für ' s Vaterland ,
Greife in die Truhen !

Seht , dort liegt die goldne Wehr
Gegen Feuersnöte !
Scrgt , daß niemand hinterher
Schamerfüllt erröte !

Soll die Opferheiligkeit
Schnöder Geiz verderben
Denen , die in schwerer Zeit
Für die Heimat sterben ?

Nein, und lausend Male nein !
Was wir sind und haben .
Wollen °wir der Heimat rveih'n !
Segne Gott die Gaben ! —

Koblenz . Hans Felgenhauer von und zu Riesa.
MWWMWMWWWWWWWWMWIWWWWIIWWMMIWWMWIL)
Mn Milkt KriGanlcihk dki jeder Vüiil Kredit-
MWfW , ZMkiU MMttslchmlliMksiü -

sKsst . PustanUl .

Vermischtes.
' Her, ». . r standet uomol zft' ina !

Schwätzet doch koin Waga voll
an die Leut na'

, was rr.a' soll !
^ Jeder ka 's aheba wisse ; ^
i wer ois Hot, dem saits sei' Gwisse :

t ' 's Heer stoht für uns na' im Felo,FF mir dn !-c - mir schaffet
's Geld !

F - So hem mrrs schau' sei ' smol gmacht ,
7

"
d mol gwonua hem mr k>' Schlacht, sß
und worum ? Weil oifach jeder , 7
du und i de ' Zi .-g uiLe^er
nusdau Hot. Du vieileichi net ? !
Ha sell war ! No mach'

sch jetzt wett ! K
Z woitz gwitz Venn jechstemol !
alle tcnt mr mit , beim Strahl !

' S. i -
Her , mr standet nomol zsema! Fff :
's müßt sich ois jo bletzab schäme . . .9toi — dr Schwöb macht koine Sprüch —
Deutschland lasset mir net lm Stich !

ep . — August Reiff.
Russisch « Gcsaugrai » lagec. Auf eine Anfrage des Abg.Dr , Werner - Gießen über Sie Verhältnisse in den russischen

tz'-cwngcncalagern teilte der Staatssekretär des Auswärtigen ,. . lmmcunnnn mit , daß in dem russischen Lager Totzki im Winter
Wl5/16 eine schwere Tnphusseuchc ausgebrochen sei , der etwa
i - ir 0 Gefangene erlagen . Unter diesen sollen sich nur 45»
. , -ufchc befinden, während die Mehrzahl Oestcrreicher und
N :: , , seien . Da der Boden gefroren war und dre Toten nichtder Erde übergeben werden konnten , so ließ man sic
vor de o Lager aujgeschichtet lange Zeit liegen . Als die deutsche
Regi -.-rn,g von den greulrchen Zuständen Kenntnis erhielt , unter¬
nah,!! sie sofort energische Schritte . Bon schwedischer Seite
wind . : Heilmittel und Kleidungsstücke aller Art nach Totzki
uejondi und der dänische Arzt Madsen nahm umfangreiche
Schutzimpfungen vor, infolge deren die Seuche erlosch . Der' Ker nützliche Arzt Dr . von Kissing und die deutsche Rotekreuz -
ichwester von Passow, die die Lager besichtigten, Konnten be¬
stätigen, daß die dortigen Verhältnisse jetzt zu keiner besonderen
Ausstellung mehr Veranlassung geben. Die Seuche wurde von
dem damaligen Lagerkommandanten verschuldet, der zu schwer » -,
Zuchthausstrafe verurteilt worden ist.

' — Unsore Feldgrauen draußen geben dem
Vaterlnndc freudig ihr Blut und Leben. Wirin der Heimat sollen nur unser Geld leihen

— Kriegsanleihe . Bon den 26 Zentralkassen unu
mehr als 11000 Spar -- und Darlehenskassen , die im
Reichsverband der deutschen landwirtschaftlichen Genoß»
senschaften vereinigt sind , sind auf die bisherigen fünf
Anleihen rund 1,4 Milliarden Mark gezeichnet worden .
Auf die 6 . Kriegsanleihe wurden von den 26 Zentral -
kassen bis jetzt schon über 100 Millionen Mark ausge¬
bracht. Dem Reichsverband gehören 30 Landes- und
Provinzialverbände mit mehr als 19000 Genossenschaf¬ten an . — Die Sammelzeichnungen in den deutschen
Schulen belaufen sich auf rund iF Milliarde , wobei die
zahlreich einlaufenden Zeichnungen auf die 6 . Kriegs¬
anleihe noch nicht eingerechnet sind.

— Zehttpfennig - Stücke ans Zink . Der Bündes -
rat hat beschlossen, Zehnpfennig -Stücke aus Zink Her¬
stellen zu lassen , die den Vorzug haben, daß sie ein
besseres Aussehen haben als die nach'

kurzem' Gebrauch!
schon schwarz werdenden Münzen aus Eisen . Allerdingswird beim Verkehr mit diesen neuen Münzen daraus
zu achten sein, daß sie nicht mit dem Münde in Be¬
rührung kommen, wovor namentlich Kinder gewarnt wer¬den sollten . — Die neuen Aluminiumpfennigstücke sind be¬
reits in den Verkehr gebracht. Man sieht sie jedoch bis
jetzt noch ziemlich selten.

— Einspruch gegen die Ausdehnung der Lu¬
xussteuer aus Kunstgegenstände . Die königl . Akade¬
mie der Künste in Berlin ; die Allgemeine Deutsche Kunst¬
genossenschaft , der Deutsche Künstlerbund , der Verein
Berliner Künstler , der Bund Gelehrter und Künstle .' und
der Göthebund haben gegen die Luxüssteuer , soweit sie
auf Kunstgegenstände ausgedehnt werden soll , Einspruch
erhoben. Es müsse als bedenklich erscheinen, wenn Kunst¬werke mit Uhren , Klavieren , technischen und mechanischen
Spielwerken in eine Reihe gestellt werden . Die Be¬
steuerung mit 20 Prozent würde die Mehrzahl der Künst¬ler überdies dem wirtschaftlichen Ruin entgegensühren .Der Ertoerb und Besitz von Kunstgegenständen könne nichtals Luxus bezeichnet werden, sondern sei ein für das
Streben weitester Volkskrelse nach Bildung und Verede-
o - ng unabweisbares Bedürfnis .

— Verbotenes Waschmittel . Der Vertrieb des
Waschmittels „Praktische Hausfrau " , das von Paul Ja¬
kob in Stuttgart hergestellt und in Handel gebracht wird,ist verboten worden .

— Gegen dre Landflucht . Das stellv. General¬
kommando in Pommern hat bestimmt : Weibliche Per¬
sonen über 18 Jahre , die vor dem 1 . Januar 1911
in der Land- und Forstwirtschaft tätig gewesen sind, dür¬
fen nur für diese Tätigkeit angeworben werden . Männ¬
liche und weibliche Jugendliche im Alter von 14 bis
l8 Fahren , die vor dem 1 . Januar 1917 in der Land-
und Forstwirtschaft tätig gewesen sind, oder die bis¬
her noch nicht gearbeitet haben, deren Eltern aber in
der Land- und Forstwirtschaft tätig sind, dürfen eben¬
falls nur für diese Tätigkeit verwendet werden . Soloeit
ans Grund abgeschlossener Verträge die neuen Stellen
noch nicht ane . treten sind , sind ' die Verträge nichtig.
Zuwiderhandlungen werden bestraft . - ,

Was bedeutet feindlicher - Einbruch im Krieg ?
Davon weiß unser Württemberg ein Lied zu singen , aber

kein erfreuliches. Fm Jahr 1686 erschienen die Franzosen
an unseren Grenzen, und ehe sie noch einen Fuß auf württ
tembergischen Boden gesetzt hatten , überreichte der Gesandte
Jnvigmi in Stuttgart di ^ Forderung , daß 8000 Säcke Habe- ,
4600 Wagen Heu, 51000 Wische ! Stroh geliefert werden
sollten . Weil die Herzogliche Regierung sReiler anwerben

ließ, erhob der Gesandte nach « «rügen Lagen eine neue
Forderung : 100000 Reichstaler und 150 Kühe . Woher
glaubt der geneigte Leser wohl, daß der Haber, das Heu,das Stroh , die Kühe genommen werden sollten? Natürlich
aus den Scheuern und Ställen der Bauern ; ob sie dafür
entschädigt werden sollten, kümmerte die Franzosen selbstver¬
ständlich wenig. Da das Land sich ihrer nicht wehren konnte ,
mußte ihrem Verlangen willfahrt werden. Der General von
Melac ließ Marbach plündern ; Cannstatt mußte sich schwerem
Geld von einem solchen Schicksal loskaufen ; Tübingen ent¬
richtete 185000 Gulden . Stuttgart sollte geplündert und
niedergebrannt werden, weil es dem Einmarsch von 3500
Franzosen gewaltsame Abwehr entgegengesetzt hatte ; und
nur weil im letzten Augenblick aus Ungarn vier Regimenter
schwäbischerKreistruppen eintrafen , wurde die Stadt gerettet.
Im Fahre 1796 erfolgte wieder ein französischer Einfall
unter General Macau ; überall legten die Franzosen den
Ortschaften große Zahlungen auf ; im ganzen berechnete man
den Schaden auf 6 740000 Gulden , gleich 11 bis 12 Mil¬
lionen Mark, etwa 20 Mark aus den Kopf , der Bevölkerung,Alte und Junge — ungerechnet die vieleil Plackereien und
Schädigungen des einzelnen . Glaubt man, es würde uns
heute glimpflicher ergehen ? Im Gegenteil ; der Krieg ist
noch viel verheerender gew . rden als einst . Wer das ab¬
wenden will , der versehe unser Heer mit dem nötigen Geld
zu seiner Ausrüstung : dann blkiben wir verschont !

Oberstudienrat Dr . Egelhaaf in Stuttgart . ,

— Als die Kosaken im badischen Lande Ka¬ren . In der alten Pfarrchronik von Kappel a. Rhlesen wir : „Gestern den 18 . November 1813 rückt»400 russische Kosaken hier ein . Seit den Zeiten det
großen Völker-stürmerS Attila „ Geißel Gottes ") betra¬ten keine Völker mehr aus jener Gegend unseren brew
gallischen Boden .

'
Im Psarrhause quartierten sich ztveOffizier eigennürchttg em . Ihr Betragen war gut . Nu:

koinire man ihnen nicht gering zu essen geben und zrtrinken . Vor der Suppe tranken sie einen SchoppenBranntwein , zum Essen jeder ein Maß Wein , danr
verlangten sie Kaffee und wieder einen Schoppen Bräunt
wein . Die Gemeinen verübten , große Exzesse, beson¬ders mußten die WeibSleute sich vor ihnen flüchtic
machen . Mit Hafer und Heu gingen sie verwüstend um

'
beides warfen sie unmäßig den Pferden vor die Füße .
Jeder hatte eine Peitsche bei siclp worstit er den Haus -
wirt mißhandelte , wenn er nicht sogleich ihrem Ver¬
langen entsprach. Das größte Glück war , daß sie nurüber Nacht blieben . Am 9 . Dezember war das Torsmit 312 Mann Netter » und Artillerie mit 12 Kano¬
nen und dazu gehorchen Muiiitionswagen belegt . Ihr
Marsch ging nach Breisach— Freiburg . Die Not wa >
a«n diesem Tage sehr groß , Heu und Hafer warer'
vergriffen , Fleisch war auch keines »wbr zu haben . 2 !
Mtinn der Bi ' gerschaft waren zu K hl , 24 Wagen '
aus dem Marsche : die meisten Häuser waren mit Z , ei¬
nige sogar mri ' 6 Mann und eben : ovuäen. Pferden be¬
legt . Am 27 . Dezember kamen wieder 300 Kosaken .
Ern roher Kosak zögerte nicht lange und band dre
Kühe los und jagte sie zum Stall hinaus . Daraus nahm
er iura; an oer Brust und wollte mich zwingen, Hafer
und Heu herbeizuschassen . Ich wollte mich bei

'
dem Vor¬

gesetzten beschweren . Als ich wieder nach Hause kam, war
alles in großer Verwirrung . Meine Hausgenossen muß¬
ten die Flucht ergreife» und die Kosaken führten die
Mei 'ch.' chchaff . Ter Stall war voller Pferde , mein Pferds
zwei Katze, zwei Kälber liegen brüllend im Hofe herum,
die Scheune war erbrochen, die Zimmer waren oben
und nuten mit Bcmage besetzt. " — — Wie gch '. ge es
heute zu , wenn der Feind ins Land käme ?.

Druck n . Verlag der B . Hosmann '
schen Buchdrücke,ei

wiitvduv V >-r -m ! n>!' ! tticb : E . Reinhard ! daselbst
; Stadt Wildbad.

i Stammholz -Verkauf
am Samstag , den 31 . Mae ; 1S1V ,

s. vormittags 9 Uhr
«uf dem Rathaus in Wildbad im schrittlichem Aufstreich aus

^ Stadtwald I Meistern, Abt . 11 Tannschächtle
j222 Stück forchenes und tannenes Langholz I—VI Kl .
, mit zus . 351,72 Fm.

20 Stück forchenes und tannenes .Sägholz I—II Kl .
mit zus . 22,15 Fm.

) Stadtwald l Meistern, Abi . 3 Eberhardssteig
' 164 Stück forchenes Stammholz I—II Kl . mit zus. 217,29 Fm.
- 8 „ „ Sägholz I — II Kl . mit M . 11,25 Fm .' Städtwald I Meistern, Abt . 6 Riesenstein
: 56 Stück forchenes und tannenes Langholz I —VI Kl .
> mit zus . 107,28 Fm.
, 2 Stück forchenes und tannenes Sägholz I Kl .

mit zus . 3,78 Fm.
j Stadtivald I Bleistern, Abt. 9 k Jägerswegle
, 164 Stück forchenes Langholz I—VI Kl . mit zus . 195,71 Fm.
- 10 „ „ Sägholz l—II Kl . mit zus . 9,83 Fm.

Die verschlossenen vom Bieter Unterzeichneten , bedingungs-'
losen , in ganzen und Zehntelprozenten ausgedrückten An

- geböte mit der Aufschrift „ Angebot auf Nadelholzstammholz "
-wollen spätestens zu obengenannter Stunde dem Stadtschult -
! heißenamt übergeben werden. Der alsbald auf dem Rat¬
haus hier erfolgenden Eröffnung können die Bieter an

Fvahnen . Klasseneinteilung und Taxpreise pro 1917 , l er
- Ausschuß ist zu 100 der Taxpreise angeschlagen
j Wildbad, den 23 . März 1917.
§ Stadtschultheißenamt : Bätzner.

bei
M . 1 dis Nk - 6

6dr . 8ekmiä u . 8o!m,
Könicl-Xarlstr. 68.
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Die Goldannahme und Auszahlung der nach genauester
Berechnung durch vereidigte Schätzer festgesetzt" « Beträge
finden jeweils während der Kassenstunden bei dc Äcreins -
dank Milddad, e . G . m . u . H . statt.

Es können im allgemeinen für 1 Gram >n Gold bezahlt
werden :

8 Karat Mk . 75 , 14 Karat Mk . 1 .50
12 „ „ 1 . 20, 18 „ „ 2 . —
13 ., „ 1 .30 21 'F „ „ 2,20

Feingold Mk. 2 . 70.
Ate Siärkung des Goldschatzes der Weichs -

bank ist von tiefernster Medeutung für unser
Wirt schaftskeben.

Säurne daher niemand , fein Gold zur An -
kaufS 'Kikfssteste zu bringen .

Der Ehrers-AuSs chust .

I

Langjährige fachmännische Erfa hrung .
Reparaturwerkstätte . Ersatzteile'

erstklassige Lrutsehr Fabrikate

WZlHje « LMk » l'WMkl
Aebrr 2Fz Millioneiu im Gebrauch,

in Nualität unü bertvoffen .
WjgM. Gründlichen Unterricht

m allen Fachern gratis

ktUztl- li . Aliniichll-
MtMminM«

Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß

siimtlichks bestelltes 8eMelfilttn
anfang nächster Woche einlrifftj

Der Vorstand : Karl Rometsch .

llerrea- u . KMöiidbkIeiälMK
in noch sehr großerkAuswahl und billigen Preisen :

1 - und LReihig von Mk . 28 bis Mk . 70,

1 - und LReihig von Mk . 18 bi» Mk . so ,

von Mk . 6 bis Mk . 35,

üvrrvu- umi Kulldmi-IIoboi'xiotioi',
Lioäeu -HmdLuAv mul 8v2v » k>r -ULiitv1,

NvMllv Ü08VL uuä
in allen Preislagen ,Luad«llli08«il u. 8vkrvi1n«r,

Iwävn,foppen in silsn stln» ,
gesrriekte IVestea,

Phil. Bosch , Wttdbad.
Tel . 34
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